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Markus Stottut
aus Frankfurt amMain:
Nachdem ich viel zu lange Poli-
tikwissenschaft studiert hatte,
wurdemir bewusst, dass ein Job
in der Entwicklungshilfe, den
ich gernmachenwürde,mit
einemmittelgutenBachelor in
Politikwissenschaft nicht ein-
fach zu erreichen ist.
Deshalb besann ichmich auf
meinen Plan, den ich schon
nach demAbitur gefasst hatte,
undmachtemich auf die Suche
nach einemStudienplatz der
SozialenArbeit. Da ichmein
Studium schon abgebrochen
hatte, begann ich nebenbei als
Betreuungsassistenz in einem
Wohnheim fürMenschenmit
Behinderung zu arbeiten.
DieseArbeit öffnetemir dann
dieAugen, dass Soziale Arbeit
vielleicht doch nichtmeineBe-
stimmung ist, sondern ichmeine
Stärken eher in der sozialenOr-
ganisationen einbringen kann.
Nach einiger Recherche fand
ich den Studiengang Sozialma-
nagement inNordhausen und
wurde glücklicherweise auch
angenommen.
Jetzt, im fünften Semester, habe
ich immer noch Spaß daran.Die
kleinen Studiengänge, die fami-
liäreAtmosphäre auf demCam-
pus und die engeZusammen-
arbeitmit denDozenten sind
klareVorteile des Studienortes
Nordhausen.Wer bereits ein-
mal in einemStudiengangmit
600 Studierenden saß, weißwie
anonymund beschwerlich es
sein kann, dort etwas zu lernen.
Einweiterer Vorteil sind die
vielfältigenEngagementmög-
lichkeiten inNordhausen. So
gibt es hier die größte „Amnesty
International“-Hochschulgrup-
pe in Thüringen, in der ichmich
engagiere. Außerdemwar ich
zwei Semester langMitglied des
Fachschaftsrates Sozialmanage-
ment. InZusammenarbeitmit
demStudierendenrat konnten
wir in der Zeit tolle Sachen auf
die Beine stellen.

T

25. Januar, 11.45 bis 13.15Uhr
Vortrag „DasArbeitsfeld als
Kindergarten-Geschäftsführer“
EinAbsolvent aus demStudien-
gang Sozialmanagement hat sei-
nen beruflichenEinstieg als Kin-
dergarten-Geschäftsführer in
Baden-Württemberg gefunden.
Ort:Hörsaal 1 (Haus 19)

27. Januar, 18Uhr
Informationsveranstaltung zum
Masterstudiengang Innova-
tions- undChange-Management
Ort: SR 11 (Haus 20)

3. Februar, 18Uhr
Vernissage „Depression –Elf
Betroffene zeigenGesicht“
Ort: Audimax

10. Februar, 13 bis 17Uhr
DieZukunft der Frühförderung
Fachtag zu Frühförderung unter
demDach der Jugendhilfe, die
„Inklusive Lösung“ als künftiger
Rahmen der Frühförderung?
Ort: Audimax

W D

Prof.Dr.med. Andreas Seidel:

Seit Februar 2014 lehrt Profes-
sor Seidel imStudiengangHeil-
pädagogik des Fachbereichs
Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften an derHochschule
Nordhausen.
Er trägt die Professur für Sozial-
pädiatrie, die die Entwicklung
undEntwicklungsbedingungen
vonKindern und Jugendlichen
betrachtet.
Der Facharzt für Kinder- und Ju-
gendmedizinmit den Schwer-
punktenEntwicklungspädiatrie
undNeuropädiatrie absolvierte
sein StudiumderHumanmedi-
zin an denUniversitätenHeidel-
berg undLübeck. Es folgte eine
kinder- und jugendärztliche so-
wie neuropädiatrischeAusbil-
dung an derUniversität zu Lü-
beck und amAllgemeinenKran-
kenhausCelle. 2004 übernahm
Professor Seidel die ärztliche
Leitung des Sozialpädiatrisches
Zentrums inCelle.
Bevor er nachNordhausen
kam,war er zwei Jahre lang als
Professor fürMedizin (Schwer-
punktKinder- und Jugendmedi-
zin) an derHochschule fürGe-
sundheit in Bochum tätig.
Neben seiner Lehrtätigkeit ist
Professor Seidel Vorsitzender
derVereinigung für Interdiszi-
plinäre FrühförderungNord so-
wieMitglied imFachausschuss
derDeutschenVereinigung für
Rehabilitation. Außerdem ist er
forschend am Institut für Sozial-
medizin, Rehabilitationswissen-
schaften undVersorgungsfor-
schung (ISRV) derHochschule
Nordhausen tätig.
Das ISRV ist geprägt durch ein
breitgefächertes Forschungs-
spektrumund interdisziplinäre
Zusammenarbeit bei speziali-
siertemExpertenwissen. Sein
Forschungsschwerpunkt liegt
imBereich derKindesentwi-
cklung und der ICF, der Interna-
tionalenKlassifikation der
Funktionsfähigkeit, Behinde-
rung undGesundheit.
DieseKlassifikation derWeltge-
sundheitsorganisation be-
schreibtGesundheitszustände
mit einer kontextbezogenen
Sicht auf Erkrankungen und be-
zieht dabei insbesondere auch
psychosoziale Faktorenmit ein.

Wenn Angst
das Gehirn ausschaltet

Prüfungsängste können ein ernsthaftes Problem darstellen. Studentenwerk bietet Workshop zur gezielten Beratung an

Von Katrin
Tschernatsch-Göttling

Nordhausen. Uwe Köppe vom
Studentenwerk Thüringen führt
an der Hochschule Nordhausen
die Psychosoziale und die allge-
meine Sozialberatung durch
und hilft unter anderem bei Prü-
fungsängstenweiter.
„Eine gewisse Angst vor und

in Prüfungen ist durchaus wich-
tig, weil dabei Adrenalin ausge-
schüttet wird, was uns leistungs-
fähiger macht“, erklärt er. Die
Angst dürfe aber nicht so groß
werden, dass sie beimLernenbe-
hindert oder in der Prüfungssitu-
ation denKopf blockiert.
In speziellen Workshops zum

Thema Prüfungsangst motiviert
er die Studierenden, sich ihren
Problemen zu stellen und ver-
mittelt hilfreiche Strategien um
ein Verhalten zu ändern und die
Angst zu überwinden. Dazu ge-
hören Übungen und Tipps zur
besseren Vorbereitung, zur Be-
wältigung der Angst und zu dem
Umgangmit zerstörerischenGe-
danken, zu denen es im
schlimmsten Falle kommen
kann.

Strategien für
effektiveres Lernen

Die Strategien helfen den Stu-
dierenden, ihre Lernmethoden
zu verbessern, sich ihre Zeit bes-
ser einzuteilen und durch Ent-

spannungsmethoden das Ge-
hirn in Lernbereitschaft zu ver-
setzen. „Es ist wissenschaftlich
nachgewiesen, dass Lernen un-
ter Zeitdruck bei weitem nicht
denerhofftenErfolgbringt, auch
wenn viele Studierende gut da-
mit zurechtkommen“, soKöppe.
Er rät unter anderem dazu,

sich am Abend vor der Prüfung
abzulenken und sich anderen
Sachen zu widmen, um den

Kopf frei zu bekommen und ent-
spannt in die Prüfung zu gehen.
Damit kann Blockaden sehr gut
vorgebeugtwerden.
Neben den Übungen und Me-

thoden gibt der Sozialberater
auch gern auf humorvolleWeise
Tipps für die erfolgreiche Prü-
fungsvorbereitung mit auf den
Weg.
Dabei werden bestimmte ne-

gative Verhaltensweisen aufge-

zeigt, die fast jeder schon bei
sich beobachten konnte. Ge-
meinsam überlegt der Fach-
mann, wie man diese ändern
kann. Ab und zu bekommt Köp-
pe auch Rückmeldungen von
Teilnehmern, die glücklich von
ihren gut verlaufenenPrüfungen
erzählen.
„Die Teilnehmer des Work-

shops waren immer hellauf be-
geistert, dass sie selbst etwas

gegen ihre Ängste unternehmen
können und die Übungen
schnell zum Erfolg führen“, be-
tont Köppe und unterstreicht,
dass sich Betroffene nicht ver-
stecken sollten.
Die Psychosoziale Beratung

steht allen Studierenden kosten-
los zur Verfügung. Dabei spielt
es keine Rolle, ob man über stu-
dienbedingte oder persönliche
Probleme sprechenwill.

UweKöppe vomStudentenwerk Thüringen berät auch inNordhausen. Foto: Tina Bergknapp

Mit Nuss-Nougat-Creme zur Preisverleihung
Absolventin der Hochschule erhielt bei den Deutschen Sensoriktagen in Dresden eine Auszeichnung

Von Stephanie Glassl
und Andreas Scharf

Nordhausen. Ihre 4. deutsch-
sprachige Fachtagung zur senso-
rischenAnalyse undKonsumen-
tenforschung an der Fakultät für
Chemie und Lebensmittelche-
miederTechnischenUniversität
Dresden führte die Deutsche
Gesellschaft für Sensorik durch.
Das Rahmenthema der diesjäh-
rigenVeranstaltung, zu der rund
100 Interessierte aus Wissen-
schaft und Praxis kamen, laute-
te: „Packende Sensorik“. Die
Hochschule Nordhausen war
mit zwei Beiträgen vertreten.
Zunächst berichtete Andreas

Scharf, Professor für BWL und
Marketing an der Hochschule
Nordhausen, zusammen mit
den verantwortlichen Projekt-
leitern der HAW Hamburg so-
wie der FHMünster über die Er-

gebnisse eines Forschungspro-
jektes der Gesellschaft für Sen-
sorik mit den Hochschulen.
Federführend hatte das Team
des Sensoriklabors der Hoch-
schule Nordhausen diese Studie
fürMarktprodukte aus demSeg-

ment „Wasser mit Apfelge-
schmack“ geplant, durchgeführt
und ausgewertet. Verglichen
und kritisch gewürdigt wurden
dabei verschiedene Methoden,
die inDeutschland zurBeschrei-
bung und Beurteilung von Nah-

rungs- und Genussmitteln zum
Einsatz kommen.
Zu denHighlights der diesjäh-

rigen Tagung zählten zweifellos
vier hervorragende Kurzvorträ-
ge junger Sensorikerinnen, die –
ausgewählt von einer Fachjury –
über die spannendenErgebnisse
ihrer wissenschaftlichen Ab-
schlussarbeiten berichteten: Ja-
nine Morich, Absolventin des
Masterstudiengangs Innova-
tions- und Change-Manage-
ment, konnte in ihrerAbschluss-
arbeit nachweisen, dass unver-
wechselbare sensorische Eigen-
schaften der Marke Nutella die
Markenidentität dieser Marke
unterstützen. „Produkte mit
Identität – ‚Sensory DNA‘ er-
folgreicher Marken“, so lautete
ihr Thema, zu dessen empiri-
scher Untersuchung im vergan-
genen Sommer zahlreiche Stu-
dierende und Mitarbeiter der

Hochschule in das Sensorikla-
bor zurVerkostung unterschied-
licher Nuss-Nougat-Cremes ein-
geladenwurden.
Die erste Testergruppe bekam

in einem sogenannten sensori-
schen Blindtest alle Proben oh-
ne Markeninformation zur Be-
wertung gereicht. Weitere 80
Personen verkosteten die Pro-
dukte mit Kenntnis der jeweili-
gen Marke. Eine letzte Gruppe
erhielt ebenfalls die Markenin-
formation, jedoch wurde bei der
Marke Nutella nicht das „richti-
ge“ Produkt gegeben. Die Ergeb-
nisse aus demBlindtest unddem
Sensoriktest mit Markeninfor-
mationen liegen nah beieinan-
der, das spricht dafür, dass Nu-
tella im Blindtest erkannt wur-
de. Die Bewertungen der „fal-
schen“ Nutellaprobe aus dem
vertauschten Test sind hingegen
deutlich schlechter ausgefallen.

Janine Morich erhielt für ihre Forschungsergebnisse
den deutschen Jungsensorikerpreis , über-
reicht von Professorin Mechthild Busch-Stockfisch,
Vorsitzende des Vorstands der Deutschen Gesell-
schaft für Sensorik. Foto: privat

Luther zwischen Therapiegruppe und Bibel
Studentische Theatergruppe präsentierte Leben des Reformators modern und humorvoll in der Blasii-Kirche

Von Katrin. Tschernatsch-Göttling

Nordhausen. Man stelle sich
vor es gibt einen Vorhimmel –
ein Ort an dem nach dem Tod
geprüft wird, ob man sich seiner
Fehler im Leben einsichtig zeigt
und somit der Eintritt in den
Himmel gewährt wird oder
nicht. AndiesemOrt sitzenMar-
tin Luther, Johann Sebastian
Bach, Simon Petrus, Papst Rat-
zinger und die Queen gemein-
sam in einer Therapiesitzung für
chronische Selbstüberschät-
zung. Diesen leicht skurrilen
Rahmen nutzte eine studenti-
sche Theatergruppe der Hoch-
schule Nordhausen für eine In-
szenierung über Martin Luthers
Leben, die unter dem Titel „Der
mit demPapst tanzt“ am 21. und
22. Januar in der Blasii-Kirche
aufgeführt wurde.
Die Heilpädagogik-Studen-

tinnen Doro und Kristina sind
die Organisatorinnen des Stü-
ckes und waren mächtig stolz
auf ihr Team. „Es hat alles super
geklappt und wir sind über-
glücklich“, so die beiden. Kristi-
na hatte das Stück im vergange-
nen Jahr mit ihrem Cousin in

Hamburg gesehen. Sie war so
begeistert, dass sie es unbedingt
nachNordhausen holenwollte.
Da ihr Cousin in das Stück in-

volviert war, hatte sie einen opti-
malenBerater an ihrer Seite und
fing an, gemeinsammit Doro an
ihrer Idee zu arbeiten. Sie grün-
deten die Musiktheater-Hoch-
schulgruppe, machten sich Ge-
danken woher sie Kostüme und
Requisiten bekommen und wer
die musikalische Umsetzung lei-
ten könnte.

Viel Arbeit bis ins kleinste
Detail der Aufführung

„Es war unheimlich viel
Arbeit. Es waren so viele Dinge,
an denen wir gleichzeitig arbei-
tenmussten undwir hatten stän-
dig neue Fragen“, erinnert sich
Doro an den Beginn. Gleichzei-
tig suchten sie an derHochschu-
le nachMitstreitern.
Im Oktober begannen dann

dieProben indenGemeinderäu-
men der Landeskirchlichen Ge-
meinschaft. Von da an verging
die Zeit wie im Flug und die bei-

den staunen rückblickend was
sie alles geschafft haben. „Ohne
unsere Unterstützer wäre das al-
les gar nicht möglich gewesen“,
soKristina.
EineEhre für dieTheatergrup-

pewar es, dasStück inderBlasii-
Kirche aufführen zu dürfen,
denn sie stellt eine besondere
Verbindung zu Luther dar. Aber
nicht nur der historischeHinter-
grund machte die Kirche zu
einem besonderen Ort für das
Stück, sondern auch der Klang
und dasAmbiente.
Das Publikum war begeistert

von der Leistung der Studieren-
den und der humorvollen Insze-
nierung über die Reformation
und Luthers Leben. Mit umge-
dichteten Liedern, die jeder
kennt,wurdedie christlicheBot-
schaft geistreich und modern
umgesetzt.
„Wir würden uns sehr wün-

schen, dass die Theatergruppe
an der Hochschule bestehen
bleibt und sich einige Interes-
sierte finden, die sich schauspie-
lerischundkreativ ausprobieren
wollen und vielleicht irgend-
wann erneut ein Stück auffüh-
ren“, soKristina.

ImVorhimmel. Fotos: K. Tschernatsch-Göttling

Luther beimÜbersetzen der Bibel.


